
 






Einleitung

Kinder und Jugendliche wachsen in einer Welt mit digi-
talen Medien und vielfältigen digitalen Angeboten auf 
(Schlotter, 2016). Fast in jedem deutschen Haushalt 
sind digitale Endgeräte wie Smartphones und Laptops 
vorhanden (Medienpädagogischer Forschungsverband 
Südwest (mpfs), 2020), mit denen digitale Anwendun-
gen (Apps) unter anderem im Sport- und Gesundheits-
bereich genutzt werden (Barisch-Fritz et al., 2020). Der 
Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht kann die 
Lehr- und Lernprozesse unterstützen und optimieren 
(Gómez-García et al., 2020; Schlotter, 2016). Aus die-
sem Grund legt unter anderem der Bildungsplan 2016 
des Landes Baden-Württemberg Wert auf eine er
folgreiche Medienbildung und Medienkompetenz der 
Schüler*innen (Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg, 2016). Im Rahmen der 
Lehrkräfteausbildung findet ein Einsatz digitaler Medi-
en bereits statt und unterstützt angehende Lehrkräfte 
beispielsweise durch Lehr-Lern-Videos beim Lernen 
(Obermoser, 2018) oder mithilfe von Unterrichtsvideos 
und bei der (Eigen- und Fremd-)Reflexion von Unter-

richtsfällen (Krammer et al., 2016; Schwerin 2017; Grö-
schner, 2021).

Neben der Medienkompetenz gewinnt auch die „digi-
tale Gesundheitskompetenz“ zunehmend an Bedeu-
tung (Bittlingmayer et al., 2020). Dies meint die Fähig-
keit zum konstruktiven Umgang im Sinne einer Einord-
nung, Selektion und Übertragung der grenzenlosen 
digital verfügbaren Gesundheitsinformationen (Scha-
effer & Gille, 2021). „Gesundheit“ wird laut WHO als 
„Zustand vollkommenen physischen, psychischen und 
sozialen Wohlbefindens“ verstanden (WHO, 1996; 
Kickbusch, 1999). Nicht nur das körperliche Wohlbefin-
den, sondern auch die Übernahme der Verantwortung 
und Kontrolle für die eigene Gesundheit spielen bei 
der Gesundheitsförderung eine wichtige Rolle (Brehm 
et al., 1997), so dient auch Unterricht der Befähigung 
von Schüler*innen und Lehrkräften zu einem verant-
wortungsvollen Umgang mit der eigenen Gesundheit 
und der Reduktion gesundheitlicher Belastungsfakto-
ren (Paulus, 2002; Loss et al., 2016). 

Im privaten Raum nutzt rund ein Fünftel der Jugendli-
chen digitale Medien bereits im Rahmen sportlicher 

Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, einen Forschungsüberblick in Form eines Scoping Reviews im deutschsprachi-
gen Raum zu Untersuchungen der digitalen Gesundheitsförderung im Sportunterricht zu geben. Von N = 2311 
Studien konnten 9 identifiziert werden, die sich auf Gesundheitsförderung in der Schule durch digitale Medien 
beziehen. Daraus zeichnen sich die Themen Self-Tracking, Smartphones, Apps sowie eine gezielte didaktische Vor-
bereitung des Einsatzes digitaler Medien im Unterricht als bedeutsam ab. Allerdings existieren bisher keine Studien 
zu einer spezifischen digitalbasierten Gesundheitsförderung von Schüler*innen im Sportunterricht.

Health Facilitation Through Digital Media in Physical Education: A Scoping Review
The authors use the scoping review format to offer an overview of studies on health facilitation in physical educa-
tion in German. Thereby they identified nine out of 2311 studies which address the topic and differentiate the fol-
lowing themes as significant: self-tracking, smart phones, apps as well as specific instructional preparations for 
using digital media in school. However the authors could not find a study on health facilitation based on digital 
media for students in physical education classes.



Aktivitäten (Medienpädagogischer Forschungsverbund 
Südwest (mpfs), 2020). Auch daher muss die Nutzung 
digitaler Medien nicht zwangsläufig mit einem Rück-
gang körperlicher Aktivität bei Kindern und Jugendli-
chen assoziiert werden (Schmidt et al., 2020). Vor dem 
Hintergrund fehlender evidenzbasierter Informationen 
für Lehrkräfte zur Umsetzung eines digitalbasierten 
und gesundheitsfördernden Sportunterrichts zielt die-
ser Beitrag auf einen Überblick über den aktuellen For-
schungsstand zu Gesundheitsförderung durch digitale 
Medien im Sportunterricht ab. 

Methodisches Vorgehen

Um den aktuellen Forschungsstand im deutschsprachi-
gen Raum zu erfassen, wurde ein Scoping Review mit 
einer Literaturrecherche in einschlägigen pädagogi-
schen und sportwissenschaftlichen Datenbanken 
„BISP-Surf“, „Fachportal-Pädagogik“ und „EBSCOhost“ 
durchgeführt. Ziel des Scoping Reviews ist es, einen 
ersten Forschungsüberblick zu erlangen und die vor-
handene Evidenz überblicksartig abzubilden (Elm et 
al., 2019). Die Durchsicht der Studien wurde in Über-
einstimmung mit den erweiterten PRISMA-Leitlinien 
für Scoping Reviews (Tricco et al., 2018) durchgeführt. 
Die vorhandenen Artikel wurden durch eine Such
strategie basierend auf den Ein- und Ausschlusskriteri-
en identifiziert und anschließend analysiert. Da es sich 
um ein Scoping Review handelt, wurde kein spezifi-
sches Quality Assessment Tool angewendet.

Literaturrecherche

Mithilfe der Literaturrecherche in drei Datenbanken 
wurden relevante veröffentlichte Studien identifiziert, 
die den Einsatz digitaler Medien im (Sport-)Unterricht 
und/oder Gesundheitsförderung im Setting Schule un-
tersuchten. Die Suche wurde im Zeitraum 02. Oktober 
2021 bis 23. Januar 2022 (Datum der letzten Suche) 
durchgeführt. Für die Literaturrecherche wurde folgen-
der deutschsprachiger Suchterm verwendet:

Sportunterricht ODER Schul* ODER Schüler* 
ODER Lehr* ODER Schulsport

UND Gesund* ODER Fitness* ODER Prävent* 
ODER Intervent*

UND Digital* ODER Techn* ODER Medien* ODER 
Medium ODER App* ODER Tablet ODER Smart-
phone ODER Handy ODER Track*

Einschluss- und Ausschlusskriterien

Damit eine Studie in das Scoping Review aufgenom-
men werden konnte, musste sie folgende Kriterien er-
füllen: (a) Die Studie war kein Review-Artikel; (b) die 
Studie untersuchte den Einsatz digitaler Medien im 
(Sport-) Unterricht oder die Gesundheitsförderung ent-
weder im (Sport-) Unterricht oder im Setting Schule;  
(c) der Artikel wurde in deutscher Sprache verfasst;
(d) die Studie wurde bereits veröffentlicht; (e) der Pub-
likationszeitpunkt der Studie lag zwischen 2012 bis ein-
schließlich 2021; (f) bei der Stichprobe bzw. Bezugs-
gruppe der Studie handelte es sich um Schüler*innen
und (g) der Beitrag war empirisch oder theoretisch-kon-
zeptionell.

Stichprobe

Durch die Datenbanksuche in den Datenbanken „BISP-
Surf“, „Fachportal-Pädagogik“ und „EBSCOhost“ wur-
den insgesamt N = 2311 Studien identifiziert. Alle Titel 
wurden gelesen. 2247 Untersuchungen wurden aus-
geschlossen, weil sie die oben genannten Einschluss-
kriterien nicht erfüllten. Anschließend wurden 64 Arti-
kel der Analyse des Abstracts unterzogen, von denen 
32 ausgeschlossen wurden und folglich 32 Studien zur 
weiteren Analyse eingeschlossen werden konnten. 
Nach Lektüre der Volltexte konnten 9 Studien in das 
Scoping Review eingeschlossen werden (siehe Abb. 1 
und 2). 
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Datenanalyse

Der Auswahlprozess der Studien wurde durch das Studi-
enziel, das Studiendesign und die Stichprobenmerkmale 
bestimmt (siehe weiter oben Kriterien a-g). Alle Studien 
wurden hinsichtlich der zu beantwortenden Forschungs-
frage, welche Studien zu digitalbasiertem, gesundheits-
förderndem Sportunterricht bereits vorliegen, überprüft.

Ergebnisse

Die Befunde aus den drei Datenbanken geben einen 
ersten Einblick in die Datenlage zu digitalbasierter Ge-
sundheitsförderung im Sportunterricht. Es wurden so-
wohl zwei empirische als auch sieben theoretisch-kon-
zeptionelle Arbeiten aufgenommen. Dabei haben sich 
folgende vier Themenbereiche abgezeichnet:

Tracking-Funktionen zur digitalen Gesundheits-
förderung im Sportunterricht 

Auerbach et al. (2020) schlagen den Einsatz von Self- 
Tracking-Geräten im Kontext der Gesundheitsförde-
rung im Sportunterricht vor, um den Schüler*innen die 
Möglichkeit der Analyse des eigenen Trainingszustan-
des zu ermöglichen. Durch das Tragen eines Fitness-
Trackers versprechen sich die Autor*innen auch eine 
Optimierung des Gesundheitsverhaltens hin zu einem 
regelmäßigeren, langfristigen Sporttreiben (ebd.). Auch 
Bonn (2020) hat sich mit der Tracking-Funktion digita-
ler Endgeräte auseinandergesetzt und beschreibt die 
Erfassung quantitativer Daten körperlicher Leistungen 
und seine Anwendungspotentiale im Schulsport. Dem-
nach können beim Einsatz von Selftracking im Schul-
sport sowohl die Bewegung der Schüler*innen als 
auch die Wahrnehmung bestimmter Gesundheits- und 
Fitness-Parameter gefördert werden (Bonn, 2020).

Autor*innen Titel Jahr Hauptergebnis(-se)

Auerbach, P., 
Kleegräfe, A. & 
Nettersheim, A.

Einsatz von Self-Trackig-Geräten 
im Setting Schule

2020 Beschreibung eines Unterrichts unter Einsatz von Self-Tracking-
Geräten zur individuellen Analyse des Trainingszustandes der 
Schüler*innen mit dem Ziel der Gesundheitsförderung.

Böhnert, K. & 
Schneider, B.

Schüler*innenaktivierung durch  
digitale Medien?  
Eine Videografiestudie im Grammatik
unterricht mit Tablets.

2020 Nicht allein der Einsatz von Tablets führt zu erhöhter  
Schüler*innen-Aktivierung, sondern Schüler*innen und  
Lehrkräfte müssen beim Tableteinsatz unterstützt werden.

Bonn, B. Digitaler und evidenzbasierter Schulsport 
mit Selftracking? 
Sportdidaktische Überlegungen  
zur Selbstvermessung 

2020 Selftracking wird vor dem Hintergrund bildungspolitischer Ansprü-
che zur Digitalisierung analysiert und pädagogische Einsatzmöglich-
keiten und -grenzen diskutiert. 

Dadaczynski, K., 
Paulus, P., Nieskens, 
B. & Hundeloh, H.

Gesundheit im Kontext von Bildung und 
Erziehung – Entwicklung, Umsetzung und 
Herausforderungen der schulischen 
Gesundheitsförderung in Deutschland

2015 Überblick über die Entwicklung der schulischen Gesundheits
förderung und ihre aktuelle Umsetzung in Deutschland und  
ihre Herausforderungen.

Gervé, F. Digitale Medien als „Sache“ 
des Sachunterrichts

2016 In der Praxis stehen digitale Medien aus pädagogischen, lern
psychologischen oder gesundheitlichen Gründen oder aufgrund des 
erforderlichen Aufwands, der als unzuverlässig erlebten Technik bei 
fehlendem Support oder der aufwändigen didaktischen Anbindung 
in Konkurrenz zu traditionellen Unterrichtsformen. 

Hochberg, K. iMechanics: Smartphones als  
Experimentiermittel im Physikunterricht  
der Sekundarstufe II
Wirkung auf Lernerfolg, Motivation und 
Neugier in der Mechanik

2016 Die Schülerinnen und Schüler der Smartphone-Gruppe arbeiteten 
ebenso konzentriert wie die der Kontrollgruppe. Interesse und 
Engagement der Schüler*innen in der Smartphone-Gruppe war 
signifikant größer als das in der Kontrollgruppe (d = 0,4). 

Lampert, C.& Voß, M. Gesundheitsbezogene Apps für Kinder 
Ergebnisse des Projekts HealthApps4Kids

2018 Das Angebot an Gesundheits Apps für Kinder ist überschaubar und 
abhängig von Endgerät, Store und Suchbegriff. Inhaltlich werden 
wenige Themenbereiche bedient. „Gute“ Gesundheits-Apps für 
Kinder sind schwer auffindbar und als solche zu erkennen. 

Überall, M., Lerch-
baumer, M., Meliss, 
C. & Wild, B.

„Guten APPetit!“ – Digitale Kompetenzen 
in einer webbasierten Ernährungswelt

2018 Existierende evidenzbasierte Qualitäts- und Bewertungskriterien  
zu gesundheits- und ernährungsrelevanten Apps werden auf ihre 
Einsatzfähigkeit im Unterricht hin evaluiert, diskutiert und in 
Hinblick auf Schule 4.0 erweitert.

Wukowitsch, M. Vermehrt Digitales (!) 
Designbasiertes Schaffen von Gestaltungs-
prinzipien für Lehr-Lern-Videos

2018 Unter rechtlich klaren Bedingungen publizierte Lehr-Lern-Videos 
sollten Inhalte mit lebensnahen Szenarien beinhalten, die es den 
Schüler*innen erlauben, ihr theoretisches Wissen praktisch in ihrer 
Alltagswelt anwenden zu können.

Abb. 2:  
Eingeschlossene  
Studien



Smartphones als geeignete digitale  
Unterstützung im (Sport-) Unterricht

Hochberg (2016) untersuchte den Einsatz von Smart-
phones durch Schüler*innen im Unterricht zu Physik 
und Bewegung. Sie betont, dass beinahe jede*r Schü-
ler*in ein Smartphone besitzt und sieht dies als Vorteil 
in der Verwendung der Endgeräte im Unterricht (ebd.). 
Auch Wukowitsch (2018) plädiert für die Verwendung 
einfacher Smartphones, da diese als digitale Ausrüs-
tung für den Unterricht in vielen Fächern ausreichend 
seien. Weiterhin konnten in der Studie von Hochberg 
(2016) keine negativen Begleiterscheinungen wie bei-
spielsweise Überforderung oder Ablenkung bei Schü-
ler*innen-Experimenten mit Smartphones festgestellt 
werden. Stattdessen beschreibt sie ein verbessertes In-
teresse und Engagement durch den Einsatz der Smart-
phones und insbesondere der Beschleunigungssenso-
ren der Geräte.

Anwendung von Apps im (Sport-) Unterricht

Überall et al. (2018) untersuchten den Einsatz digital-
basierter Anwendungen (Apps) im Unterricht und zäh-
len als Stärken der Nutzung die Nähe zur Lebenswirk-
lichkeit der Jugendlichen, die gesellschaftliche Relevanz 
und die geringen Kosten von Apps auf. Allerdings 
haben Lampert und Voß (2018) herausgefunden, dass 
das Angebot gesundheitsförderlicher Apps für Kinder 
und Jugendliche nicht groß und auch nicht leicht zu 
finden sei. Darüber hinaus werden nur einige wenige 
gesundheitliche Themenbereiche wie z. B. Zahnge-
sundheit in den digitalbasierten Anwendungen behan-
delt (ebd.). Schwächen in der Verwendung von Apps 
im Schulunterricht existieren darüber hinaus im Daten-
schutz, in der Privatsphäre und in der Gefahr, dass wis-
senschaftliche Methoden in den Hintergrund rücken 
könnten (Überall et al., 2018).

Vorbereitung des Einsatzes digitaler Medien  
im Sportunterricht

Böhnert und Schneider (2020) plädieren zwar für 
einen gezielten Einsatz digitaler Medien wie beispiels-
weise Tablets im Sportunterricht, sehen jedoch gleich-
zeitig einen Unterstützungsbedarf der Schüler*innen 
in der Anwendung dieser. Auch Bonn (2020) weist auf 
einen nötigen vorherigen Kompetenzerwerb als Vor-
aussetzung für die Nutzung digitaler Endgeräte hin. 
Für einen mehrwertgenerierenden Einsatz von Apps 
im Unterricht müssen Lehr- und Lernziele zu Beginn 
klar formuliert werden (Überall et al., 2018). Gervé 
(2016) schlägt eine Thematisierung von Medien und 
Technik in der Schule vor, um die Schüler*innen früh-
zeitig für die Möglichkeiten und Gefahren digitaler 
 Medien zu sensibilisieren. Werden die digitalen Endge-
räte nicht ausreichend eingeführt, sind Störungen 
und 

Ablenkungen durch digitale Medien im Unterricht 
möglich (Böhnert & Schneider, 2020). Außerdem sollte 
auf (Lizenz-) Rechte in Bezug auf das selbst erschaffe-
ne Bildmaterial geachtet werden (Wukowitsch, 2018) 
und eine Transparenz der Angebote an der Schule be-
stehen (Dadaczynski et al., 2015). 

Diskussion

Die Analyse der Literatur deutet darauf hin, dass eine 
Gesundheitsförderung im Zusammenhang mit digita-
len Medien im Sportunterricht im deutschsprachigen 
Raum bislang kaum bis gar nicht empirisch erforscht 
worden ist. Dabei werden digitale Medien in der Lehr-
kräfteausbildung bereits erfolgreich eingesetzt und 
helfen den angehenden Lehrkräften insbesondere 
durch die Anwendung der Videofunktion (Obermoser, 
2018; Krammer et al., 2016; Schwerin 2017; Grösch-
ner, 2021). Zudem hat Schlotter (2016) fachspezifische 
Möglichkeiten zur Einbindung digitaler Medien im 
Sportunterricht aufgezeigt, so können beispielsweise 
Bewegungsmuster auf Video aufgenommen (Mödin-
ger et al., 2021) und als Feedback-Video oder Lehr-
Lern-Video abgespielt werden. Hier wären weitere Stu-
dien im Rahmen des (Sport-) Unterrichts wichtig, die 
untersuchen, ob und wie (Lehr-Lern-) Videos das Ler-
nen der Schüler*innen zu Gesundheitsthemen verbes-
sern. Durch den Einsatz digitaler Medien zur Gesund-
heitsförderung im (Sport-) Unterricht könnte darüber 
hinaus die Medien- und Gesundheitskompetenz bei 
Lehrkräften und Schüler*innen gestärkt werden. 

Tablets wurden als digitale Endgeräte im (Sport-)Unter-
richt bislang wenig thematisiert, obwohl sie eine ein
fache Möglichkeit darstellen, den Schüler*innen bei-
spielsweise Bewegungsmuster mithilfe von Videos oder 
Gesundheitsthemen wie muskuläre Strukturen oder 
Stoffwechselprozesse im Sportunterricht durch Apps nä-
herzubringen (Schittkowski et al., 2022). Allerdings stellt 
die Anschaffung von Tablets an Schulen einen Kosten-
faktor dar. Falls Smartphones als digitale Endgeräte ver-
wendet werden (vgl. Hochberg, 2016 & Wukowitsch, 
2018), liegt der Vorteil darin, dass fast alle Schüler*in-
nen ein solches Gerät besitzen und bei „Bring-Your-Own-
Device“-Ansätzen keine Mehrkosten entstehen. 

Dennoch sollte darauf geachtet werden, dass kein Pro-
blem der sozialen Ungleichheit entsteht, da davon aus-
gegangen werden muss, dass verschiedene Hersteller 
und Funktionen vorliegen oder einzelne Schüler*innen 
kein Smartphone besitzen (Überall et al., 2018). Wei-
terhin sollte digitales Material vor Missbrauch ge-
schützt werden, insbesondere sollte eine Aneignung 
und Verbreitung von Bild- und Videomaterial mit sich 
darauf befindlichen Schüler*innen vermieden und Be-
trugsversuchen präventiv entgegengewirkt werden, 
beispielsweise durch passende Anwendungen (Apps). 
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Von Auerbach et al. (2020) und Bonn (2020) wurde 
der Einsatz von Geräten mit Self-Tracking-Funktion vor-
geschlagen. Hier sind weitere Untersuchungen nötig, 
um herauszufinden, ob und durch welche Inszenie-
rung im Unterricht sich das Tragen des Fitnesstrackers 
positiv auf die Gesundheitskompetenz und Bewe-
gungsfreude der Schüler*innen auswirkt. Auch sollten 
negative Auswirkung des Trackings wie beispielsweise 
Sucht- und Kontrollfaktoren, Leistungsdruck oder Mob-
bing beachtet werden. 

Die Ergebnisse zeigen, dass an den Schulen eine he-
terogene Situation in Bezug auf den Einsatz digitaler 
Medien zur Gesundheitsförderung im (Sport-)Unter-
richt in Deutschland besteht. Zudem könnte es eine 
Art Konkurrenzsituation zwischen digitalen und traditi-
onellen Unterrichtsmethoden geben, die dadurch ent-
steht, dass Lehrkräfte Bedenken bezüglich des Auf-
wandes, der Verlässlichkeit der Technik, fehlender Un-
terstützung oder fehlender Anbindung an den übrigen 
Unterricht haben (Gervé, 2016). Somit fehlen sowohl 
eine Entfaltung der Möglichkeiten als auch die Umset-
zung digitalbasierten Unterrichts (ebd.). 

Um die Potenziale der Nutzung digitaler Möglichkeiten 
im Sportunterricht auszuschöpfen, sind zukünftige 
Auseinandersetzungen und Studien zu diesem Thema 
nötig. Dabei sind mögliche Gefahrenquellen wie Ab-
lenkungspotentiale, Ausgrenzungsmechanismen und 
Datenschutzproblematiken zu beachten und zu lösen. 
Insbesondere eine Übersichtsarbeit zum Forschungs-
stand im internationalen wissenschaftlichen Raum 
wäre als nächster Schritt zu empfehlen, auch um die 
Frage zu beantworten, inwiefern internationale An-
sätze zum Thema „Digitale Gesundheitsförderung im 
Sportunterricht“ vorhanden sind.
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